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Algerien Die Franzoſen ſcheinen ſich doch nach
nd nach behaglicher in ihrem erober Algier einzurich⸗
en, was

ibnen nach ſo langen , muͤhevollen Kaͤmpfen und
dem anMenſchen und Geldkraften doch

In dem dortigen Regierungs —
lgerien ſteht eine Verordnung zur

reiß enden Thiere und um dieß beſſer zu

wohl

ecken ſind Praͤmien ausge worden wel

t 50 Loͤwen von 1
15 ü Panther 15 Fran⸗

ken; fuͤr einen jungen ditto 7
Franken ; fuͤr eine Hyane

20 fuͤr eine junge desgleichen 5 Franken .
H unds uͤckliche Tage Durch ganz Hol

1 attert der Geiſt froher Selbſtzufr
L des

zroßen Werkes und erhedend n
fernen Zuſchauer , wenn ein ganzes Volk zuſammenſt
ein Mann , wo es gilt , dem Wohl der
Opfer zu bringen . Wie natuͤrlich iſt in allen Hollandi⸗
ſchen Blaͤttern kaum von etwas Andern die Rede . Eine
koͤnigliche Proklamation vom 2. April ſpricht vom Throne
herab den Dank gegen das ganze Volk aus und ermahnt
zu fernerer Eintracht und Gottesfurcht. Niederland hatin der That zehn Tage erlebt , die in ſeiner Geſchichte

zroße Folgen nach ſich zie—

K 4 af e
Beitraͤ zeit zu beſorgen , daß gar nicht An
chein hatte, als ob dem Vaterlande Aufopferungen ge

bracht werden muͤßten. Die vielen, ſeit 15 Jah dar⸗
gebrachten Opfer w

an ſeinen
zeweckt

n vom Volk wie vergeſſen , der neue
hatte wieder alle Sym⸗

id, daß die alte politiſche
˖ n ihm ſey. Das

Land hat ſich
ſelbſt genuͤgt, die fremden Kapitaliſten ſind nicht entfernt
dabei betheiligt . Man muß ſtaunen , liest man in den hol
laͤndiſchen Blaͤttern die bedeutenden Summen , welche dt
und Privatleute theils als 30 fl. als Gabe
werden fuͤr 100 fl. in der 3proc. Anleihe gerechnet), theils
als Anleihe beiſteuerten . So nahm Nymwegen fuͤr 1,222,600
Gulden , Utrecht beinahe fuͤr 6/ Mill . fl. Theil u. ſ. f. Die
nicht ſteuerbaren Einwohnerklaffen ſammelten Gaben , oft
in uͤberraſchendem Betrage . Die Blaͤtter von der Oppo⸗
ſition warfen dieſe fuͤr die zehn Tage Seite und er
munterten einſtimmig das Land zur freiwilligen Theil⸗
nahme . Es waren Ehrentage fuͤr Nie derland .

Der Koͤnig hat den Finanzminiſter van Hall zum Groß⸗
kreuz des Ordens vom niederlaͤndiſchen Loͤwen ernannt .

— Die Weinverfäͤlſchung in Frankreich . In
der Sitzung der franzoͤſiſchen Deputirtenkammer vom 2.
April iſt ein Geſetz genehmigt worden zur

t
Weinve ng, welche nirgends mehr 6
auf e hauder erregende Weiſe in ' s Groß ö

getrieben wurde . Schon vorher waren die Falle
ten , wo an verſchiedenen Orten Frankreichs die Poli
hoͤrden Unterſuchungen anſtellen ließen und als man Ver⸗
faͤlſchungen entdeckte, welche der Geſundheit des Conſumen⸗
ten nachtheilig waren , wurde der ganze Vorrath ohne Er⸗
barmen und Nachſicht ausgeſchuͤttet . Nichtsdeſtoweniger
nahm das Uebel uͤberhand und die Lockungen des Gewin⸗
nes , namentlich in den groͤßern Staͤdten , muͤſſen auch wirk⸗

lich bedeutend ſeyn . Man denke nur an die Tauſende von
Stuͤckfaͤſſern gefaͤlſchter Weine , die von Rouen nach Parie
kommen und groͤßtentheils Erzeugniſſe des Obſtbaumes in
der Normandie ſind . Die angeblichen weißenWeinebeſtehen
zu zwei Drittheilen aus untrinkbarem Birnenmoſt , unter
den 154 ein Fuͤnftel Waſſer gemiſcht iſt . Die rothen Wei—
ne werden aus Apfelmoſt , mit einem Drittheil Waſſerzu⸗

ſatz bereitet . Die hauptſaͤchlichſte Schuld der Faͤlſchungen
wird wohl auch nicht mit Unrecht den oft uͤbertriebenen
Oktroiabgaben zugeſchrieben, und bevordieſe nicht auf ein

Verſchied ene Das Miſſi
in Preuß n unter dem

allein immer Wn erhoͤhte Theilnahr ond
ſich ſchon in Berlin und Koͤnigsberg Frauenvereine

gebildet , welche weibliche Miſſionärien unterrich⸗
ten laſſen , um ſolche den heidniſchen Damen in Oſtindien
zuzuſenden , damit auch unter dieſen und nicht allein unter
den Mannern das Chriſtenthum verbreitet werde .

Es iſt nachgewieſen , daß im Jahre 1627 die franzoͤ⸗
ſiſchen Poſtanſtalten dem Staate 1,200,000 Livres einge⸗
tragen haben . Dieſe Staatseinnahme iſt waͤhrend dieſer
langen Zeit von Periode zu Periode auf intereſſante Weiſe
in die Hoͤhe gegangen , und im letzten Jahre 1843 betrug

* ichen rleichter “ n zu iſten des
S 148 3,00 Franken

Wie groß in Paris in der Nerujahrswoche der Um
ſas von Conditoreiwaaren iſt , beweist ſich dadurch , daß
ein einziger Zuckerbaͤcker in der Rue des Lombards waͤh⸗
rend diieſer Zeit fuͤr 80,000 Franken Bonbons und Cho⸗
colade verkauft hat .

Man ſieht in Preußen ein
n, nach welcher bei Verſ

immer ſoll Ruͤckſicht genommen
ſion , damit ſie in n neuen
Glauben entſprechende Kirche fir

—Ein Buchbinder in Rom ller Trunken
bold , pflegte ſeine Frau jedesmal , er im Rauſche
nach Hauſe kam , zu pruͤgeln ; ſie ſchwur ihm Rache zu,
und als er unlaͤngſt in einer Nacht wieder in ſeinem ge⸗
woͤhnlichen Zuſtande nach Hauſe kam, naͤhte ſie ihn feſt in
das Betttuch ein , und pruͤgelte ihn mit einem Knuͤppel
zu todt .

bedeut

hern Verfuͤgung ent
der „Beamteen kuͤnftig

V dere 4
auch die ihrem

Mein Oheim und mein Schwiegervater⸗
Eine Erzaͤhlung

von

vom See

Ich ſchlief, bis die tiefſtehende Novemberſonne mir in die
Augen ſchien , raſch ſprang ich auf und fand den Oheim
meiner mit dem Fruͤhſtuͤcke harrend . Er war ſchon in der
Kirche geweſen und hatte dort Meſſe geleſen , was jeden
Morgen zu⸗ den Pflichten ſeines Amtes gehoͤrte. Ein tie⸗



fer Ernſt lag in ſeinen Zuͤgen. — „Trink ' nur noch eine

Taſſe, “ ſagte er zu mir , mich zum Drittenmale noͤthigend ,

und in einem Tone , als ſuche er ſeinen Gedanken gewalt⸗

ſam eine andere Richtung zu geben . „Freilich , Dir iſt der

Kaffee nichts Neues, “ ſetzte er hinzu , als ich abermals

dankte , „ wir haben ihn lange entbehren muͤſſen, denn die

hohen Preiſe waren unerſchwinglich , deßhalb trinken wir

jetzt ein Taͤßchen mehr, die alte Margarethe auch wohl

zwei . Du mußt recht ermuͤdet geweſen ſeyn, “ fuhr er fort ,

„denn Du haſt lange geſchlafen , ich bin ſchon ſeit fuͤnf Uhr

munter . ſeine beſ

Ich ſchlafe gern lange , Oheim, “ ſagte ich laͤchelnd

bgleich ich wäͤhrend des Krieges faſt immer habeſehr fruͤh

ſo hat es mich jedesmal Ueberwindung

niemals

was heute allerdings ondere Urſache hatte

und

aufſtehen muͤſſen

und wenn ich es nicht mußte , bin ich

man ſo nennt , fruͤh aufgeſtanden .

Das mußt Du Dir aber angewoͤhnen , Karl ; nichts iſt

herrlicher , nichts ſtimmt die Seele freier und erhebender ,

nichts uͤbt eine ſo nachhaltig gute Wirkung auf unſer We⸗

ſen aus , als der Genuß eines ſchoͤnen Morgens . Du ver—

ſchläͤfſt das kindliche Alter des Tages , ſeine Bluͤthenzeit ;

wenn Du erwachſt , trittſt Du mitten in ſein profan ge—

wordenes Leben, und Deine eigene Seele nimmt unwillkuͤr —

wo ſie ſich ſammeln

gekoſtet

was

lich dieſe Stimmung an. Die Zeit

ſoll, wo ſie durch die äußeren , ſtillen , harmoniſchen Bilder

der Natur zu ſich ſelbſt zuruͤckgefuͤhrt wird, iſt fuͤr Dich

gar nicht da geweſen Dein Koͤrper hat ſie Deiner S

geſtohlen

„ Das klingt ſchrecklich genug , lieber Oheim, “ erwiederte

ich, zum Widerſpruche geneigt , „ und doch hat es mich nicht

uͤberzeugt . Die Nacht hat der Reize weit mehre , als der

fruͤhe Morgen , oder glauben Sie , die Nacht mit all9

nur zum Schlafen

ihrentyren

Wundern und Geheimniſſen waͤre

macht ? Welche erhabene Gedanken , welche ſchoͤne Empfin —

dungen entſtehen nicht in uns unter ihrem Einfluſſe ! Un

ſere Pulſe klopfen bewegter , unſere Nerven ſind empfind⸗

licher , empfaͤnglicher , und wir dadurch geiſtiger , von unſe⸗

rem Koͤrper weniger abhängig . Ich will gar nicht reden

von den Eindruͤcken des geſtirnten Himmels , ich rede uͤber⸗

haupt nur von dem Einfluſſe der Nacht ſelbſt ich glaube

weil wir die Erde nicht ſehen , koͤnnen wir uns leichter uͤber

ſie erheben . Welch ' ein Unterſchied zwiſchen dem Empfin⸗

den in den letzten Stunden vor Mitternacht und dem des

fruͤhen Morge wie poetiſch , wie erregend iſt je wie

nuͤchtern und ch dieſes Nein eber Oheim, ich

moͤchte die Verlängerung unſeres Lebens it cht

ein , fuͤr Ihre kuͤhlen Morgen nicht eintauſchen , und Bei⸗

des zuſammen laͤßt ſich nicht genießen , weder der Geiſt noch

der Koͤrper wuͤrde es aushalten koͤnnen .

„ Was Du ſagſt, “ erwiederte der Oheim, „iſt nichts als

eine ſophiſtiſche Beſchoͤnigung der Lebensweiſe der

Du ſetzeſt an die Stelle eines er⸗

ch geſchaffene Reizmittel , die im

was

nannten großen Welt .

habenen Genuſſes , kuͤ

mer nur einen ſchwachen Erſatz

Du ſo unbedingt verwirfſt . Wir auf dem

gewahren

Lande, die wir

der Natur blei

die Erhaltung

nſeres Ge⸗

im ſteten ununterbrochenen Umgange mit

ben, finden darin Alles , was wir beduͤrfer

der Elaſticität unſeres Geiſtes , die Erhebung

muͤthes und die Geſundheit unſeres Koͤrpers

„ Glauben Sie, Oheim, “ bemerkte ich, »daß die erhaben —

ſten beſten Gedanken , die großartigen Ideen und Entwuͤrfe

den Kuͤnſtlern , Dichtern und ſonſt vorzugsweiſe begabten

Geiſtern in den fruͤhen Morgenſtunden unter dem

Einfluſſe der naͤchtlichen Stille gekommen ſind . “

oder

„ Das iſt eine Frage , mein Sohn , die Dir Niemand be

antworten kann , doch wir werden uns nicht leicht vereini⸗

nicht auf
ff 1 ſſen

gen, da Du den Genuß des

geben willſt , und ſich fuͤr Alle

„ Und wie fuͤllen Sie dieſe fruͤhen Tagesſtunden aus ?

Was haben Sie heute in der Dunkelheit , wo Ihnen die

Natur doch nichts bieten konnte, wo es kalt und unfreund

lich war , z. B. gethan , waͤhr

mich ergoͤtzten?

Ich uͤbte die Pflichten

oft leicht und erhebend

angenehme Träumereien

karl, die

und

Amtes , lieber 5

heute , ſchweroft aber , wie

traurig ſind

fragte ich, „iſt

ſchon etwas Unangenehmes begegnet ?“

„ Unangenehmes ? das iſt wohl nicht der rechte Ausdruck
aber ich bin erſchuͤttert und bewegt, wie immer , wenn der

heute ? Ihnen heute MorgerWie ,

„ Bei einer Sterbenden , mein Sohn bei einer Ster

benden , die in der Bluͤte der Jügend und ungern von den

irdiſchen Leben Abſchied nimmt

iſt ſie Tode unwid 0Und derUnd dem

„ Nach allen menſchlichen Einſichten Es dief

Ereigniß , welches eine traurige Epiſode in m

ſonſt ruhigen Wirken bildet . “

„Erzaͤhlen Sie , Oheim , nachdem was Sie mir geſagt

haben , ich bin geſpannt mehr zu erfahren .

„ Deine Neugierde iſt bald zu befriediger Es moͤgen

Monate ſeyn, als ich ohne

Unterſchrift erhielt , in welchem ich erſucht wurde ,

jungen Maͤdchen aus guter Familie ein Aſyl zu gewaͤhren

etwas uͤber drei

einem

geſtalten , hieß esIhr Schickſal wuͤrde ſich bald guͤnſtig

wenn ich durch die Erfuͤllung der eben gedachten Bitte ſie

in den Stand ſetze, eine Zeit lang unbeachtet vor den

iſchen ſich r aufzuhalten Ihr und der Eltern le⸗

nslänglicher Dank, ſowie das Bewußtſeyn einer guten

That wuͤrde mein Lohn ſeyn . Meine Antwort , unter ei

ner angegebenen erdichteten Adreſſe , war bejahend . Kurze

Zeit nachher erſchien eine Frau mit ihrer Tochter , Beide

wie ihr Aeußeres und ihre Bildung verriethen , den hoͤhe

ren Staͤnden angehoͤrend . Die Mutter erzaͤhlte mir nun

von haͤufigem Weinen unterbrochen , die kurze, traurige Ge

ſchichte ihres Kindes ſie in der Welt da draußen ja

ſo haͤufig vorkommen ſollen . Emma war verlobt mit ei

wie

Offizier der ruſſiſch⸗deutſchen “ der laͤngere Zeitnem



verwundet in ihrem Hauſe gelegen hatt ſich jetzt aber
vieder im Felde befand. Der Umgang der beiden Braut

leute war leider nicht ohne Folgen geblieben , welche mein
ſtilles Gebirgsdorf den Augen

Mir vorgelegte Briefe des Braͤutigams bezeugten nicht nur

der Welt entziehen ſollte .

ſeine wahrhafte Reue, ſondern auch die Fortdauer ſeiner
Neigung und das Verlangen , ſein Vergehen wieder gut zu
nach Die Verhaͤltniſſe noͤthigten die Mutter , ſehr ſchnell

r 0 ſie;t dieß erſt ö ft un
Emma ihrer und der Ihrigen Liebe wieder —

ege auf das Dringendſteerſicherte , und mir die P
hatte . Eine bedeutende Summe war dieſen Bit —

es b deſſen wahrlich nicht be⸗

ſtille, freundliche Maͤdchen ſo lieb ge—

nnen, als waͤre ſie meine eigene Tochter . Ich denke
ſtens, daß man ſoeine Tochter lieben muß. Wo

t, mein Sohn , da ſaß ſie taͤglich, und beſchaͤf
t n r Die Stunden , welche ich

Imgange zubracht ch werde ſie niemals ver—
Ihr Braͤutigam ſchrieb oft und lange Briefe

r jed n Freud fuͤr Alle, wenn ein Brief
hm anlangte denn wir n den herzlichſt n Ar
an ihrem Geſchicke Morgen hat ihr der

ebe Gott eine Tochter geſchenkt und morgen wird er
Mutter , aller menſchlichen Einſicht nach , ſelbſt

ſich rufen . Seine Wege ſind wunderbar , aber ſie ſind
ie Wege der Liebe und der Gerechtigkeit ! “ ( Fortſ . folgt . )

ropaͤiſchen Staͤdten darbietet haͤlt außeror
ch zuf S ſie iſt darum

ganzen Provinz Liquin beruͤhmt, aber dieſe Eitelkeit
koſtet die Stadt auch ſchoͤnes Geld , weil die Pflaͤſterer das
ganze Jahr nicht von den Gaſſen kommen . Dabei zeigt
ſich aber die chineſiſche Feinheit in ihrem vollen Gl nze
Shiengtſekarung hat naͤmlich eine ſehr feuchte Lage und
vare darum ungeſund ; man hat aber bemerkt , daß der

en Bodens die Eigenſchaft hat

0 und die Einwohner
die Umſtaͤnde gluͤcklich benuͤtzt, daß durch kuͤnſtlich verbrei —

Staub die uͤbergroße Feuchtigkeit der Luft unſchaͤd⸗
ich gemacht wird . Beim Pfläſtern naͤmlich uͤberſchuͤtten
ie e Pflaſter mit zwei Zoll hohem Sand , dies be—

foͤrdert das gleichmaͤßige Setzen der Steine

nach ſechs Wochen die Steine ſich gehoͤrig ber

0 Sand nicht wieder fort, vielmehr laſſen
ie ihn lieger durch Menſchen , Thiere und Fuh

n Staub verwandelt iſt ; der Wind
fuͤhrt ihuͤ oft uͤber die Daͤcher der

und ſchluckt nun dieſer aufgeregte
Staub d maͤßige 8 tigkeit der Luft, daß d zum

195

Einathmen ſehr angenehm wird ; man hat auch Erfahrung
daß der ſo eingeathmete Sand den Lungen keineswegs ſchäd⸗
lich iſt .

Anekdote .
Ein probates Mittel , ſeine Glaͤubiger los zu werden

erfanden die Guiſen , welche nach Koͤnig Heinrichs II. von
Frankreich Tode die Regierung fur deſſen ſechzehnjaͤhrigen

tachfolger fuͤhrten. Die Glaͤubiger der koͤniglichen Kam
mer kamen ſcha veiſe nach Paris , um ihre Forderun
gen geltend zu machen . Die Guiſen ließen , da man Jen
nicht bezahlen konnte oder wollte , einen Galgen bauen und
an demſelben eine Schrift folaenden Inhalts anheften :
Jeder , weß Standes er auch ſeyn mag , der ſich wer
ner Forderung an die koͤnigliche Kammer in Paris auf⸗
haͤlt, wird hierdurch angewieſen , Hof und Stadt innerhalb
24 Stunden zu verlaſſen . Wer dieſem Befehle nicht Folge
leiſtet , ſoll ohne Gnade aufgehaͤngt werden . “ Man kann
ſich vorſtellen , wie beweglich dieſe Maßregel die Beine der

wundert uns
Oceans dieſ0
von Neuem einzu

wuͤrde, iſt aller

Fahndung
Georg Kipphan

Schr

DNro. 6651
Bezirksamts M
Fabrik dahier , wurde vom Samſtag den 30. Maͤrz auf
Montag den 1. d aus der großen Schmiedwerkſtaͤtte
ein noch neues , aus Kalbleder verfertigtes Schurzfell ent
wendet , welches mit einem Tragriemen uͤber die Schultern
und zwei Schnuͤrriemen um die Huͤften, wovon an dem
einen eine eiſerne Schnalle ſich befindet , verſehen iſt ; auf
der linken Seite des Schurzfells iſt ein Sack eingenaͤht .

Dieſer Diebſtahl wird Vehufs der Fahndung auf den
kann Thaͤter und den entwendeten Gegenſtand zur

daeſollonmiedgeſell in de

1 U den 6. April 4

Großherzogl . Land⸗Amt .
v. Fiſ ch 22

Donnerſtag den 253. d. M . Morgens 8 uhr
werden nachbenannte Fahr Anſck e zu 333 fl . 15kr

n ſigen Rathhauſe n ch baare Bezah
ffent r

1
1 Kr
1 Rind

Wager
44 Ctr . Heu und
50 Bund Stroh .

Ettlingen , den 6. April 1844
Das Bürgermeiſter⸗Amt

Ullrich .

Folgende Gegenſtaͤnde ſind bei mir angekommen und
werden um billige Preiſe verkauft :

Weißer und brauner , deutſcher und oſtindiſcher Sage
gelbe und weiße ſpaniſche Nudeln , italieniſcher Su p

Maccaro n ( Arov
der ) Reis

feine Ulmer —
Caroliner - und

pentaig , duͤnne und di e echte

laͤnder
Reis nen Puder und feinſte Brocke
Patent - Stärke .

Jakob Ammon .

Leopoldshafen . ( Steinköhlen . ) m
beſter Qualitaͤt friſcher Ruhrer Steinkohlen vieder bei
mir angekommen und verkaufe ſolche zu b zem Preiſe

Ulrici .
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Die Lebensverſicherungsbank für Deutſchland in Gotha .

Veſtimmung derſelben .

Verſicherungen auf das menſchliche Lebenhaben hauptſaͤchlich Verſorgung von Familien oder einzelne one

nach dem Tode ihrer Erhalter zum Swecke. Sie befoͤrdern Sparſamk Gewerbfleiß und haͤuslichen Wohlſtan

zur Sicherſtellung von Forderungen , deren Ver uſt bei dem Tode des Sce rs zu k t, und koͤnnen zu K

zewaͤhre 8
tionsleiſtungen benuͤtzt werden . Dieſe Huͤlfsmittel auf ſichere und mindeſt koſtſpielig

ſtimmung der Bank .

Vortheile der Vanktheilhaber .

ſein oder
X

andern Leben eine Summe von hoͤchſtens 10,000 mindWer auf
der Bank , unter dieſe werden die Uebe derzeit verſicherrn

davon ſe d
Bei freiwilligem Ar er ug au Reſer ungefaͤh

einem Viertheil der eingezahlten Beitraͤge, zugl r auf die fuͤr f ˖ n.
Verſicherungsbedingungen ſind gute Geſundheit , guten icht unter fuͤnfzehn und nicht uͤ ch

alt ſeyn, die Zinſen richten ſich nach dem Alter , indem man ſich bei dem Beitritt befindet iben

ert auf die ganze Lebensdauer
Man meldet ſich bei dem Agenten perſoͤnlich , der alle noͤthige Auskunft gern ertheilt

: *
Chriſtian Reinhard

in Karlsruhe

Vaterländiſche Feuerverſiche rrungsgeſellſchaft in Elberfeld

Gegründet im Jahre 1823 .

erſammlung betrifft den Jahresbericht und die jahrl chen
4haft war am 1. Januar 1844 folgender

WahlerWahlDas Protokoll der 23.
Der Geſchaͤftsſtand der Geſell

Kapital der Gewaͤhrleiſtung . . . . Preuß . Kour . Thlr . 1,000,000 Sgr . oder 1,750,004

Gewinnreſerve 8 8 6 U G80,064 12 140,112 % 44

Reſerve an bereits bezahlten J
einſchließlich Pr. Kour . Thlr. 32,600
oder 57,050 fl. gegen Brandſchaden 1

Die Brandſchaden des Jahres 1843 be
tri 4 1 1

a de tal ( ultimo
1842 2 113,752,928 oder
199,067,624 f 1 n. „

5
328,867 — 226,324,642

Die Geſellſchaft gewbört nach 8. 11 ihrer Bedingungen den Hypothe Raefeseinhen Schutz . Das St atut der Ge⸗

ſellſchaft , deren Bedingungen , die Jahresabſchluͤſſe , uͤberhaupt Alles und Gef fuͤt triff

Intereſſe fuͤr ein verehrliches Publikum haben koͤnnte, liegt bei dem un Generala zur Einſicht offen

auch e, ſo wie deſſen bekannte Herren Agenten , bere g jedepafſ ch it

eitungen ger

Karlsruhe , den 1. April 1844
H . A . Andreae ,

Generalagent fuͤr das Großherzogthum Baden .

Erledigte Scalllelen sheim , Amts Staufen21
zu Bietigheim , Oberamts Raſtatt . Der kath. S

dienſt zweiter Klaſſe mit dem geſetzlich regulirten Ge— Meßnerdie mit dem geſetzlich

U nebſt freier hnung oder Mieth — 175 fl . , nebſt freier Wohnung und Antheil am Sch

zin Antheil am Schulgeld von 274 Kin⸗ zeld von etma 246 Kinvern zu 30 er . .
de „ Ferdinandsdorf , Pfarrei Strumpfelbronn , Amts

W̃ . Der kath . Schul⸗ ,
Neudenau . Der kath . Filialſchuldienſt mit dem geſetz

den geſetzlich regu
lich regulirten Gehalt von 140 fl. , nebſt freier Woh⸗

lirten Gehalt r 21 er 2 und
nu nd dem de von etwa 54 Kindern zu

dem Schul gelde v etwa 58 Kindern zu 45 kr 1. kr

„ Bieſingen , Schulbezirks Hornberg . Die ev ſche Sindolsheir Die iſr Lehrſtelle fuͤr den Reli

Schulſtelle erſter Klaſſe , mit dem Normalgehalt von Unterricht der Jugend , mit einem Gehalt von
8 135 fl . , nebſt freier Wohnung und den vom Vorſaͤnger

45 kr. von jedem Kinde .
Ober - und Unterwangen , Amts Stuͤhlingen . Der

nd LeDas Ausſchreiben der Schuldienſte zu Behla und

140 fl., nebſt freier Wohnung und dem Schulgelde zu R —f ö * Gulg
dienſt abhaͤngigen Gefällen .

e⸗kath. Filialſchuldienſt , mit dem geſetzlich regulirten Ge⸗ bach wird dahin berichtiget , daß ſich die Bewerber um

halt v 40 fl., neb ier Wohnung und dem Schul⸗ ſelben durch ihre Bezirksſchulviſitaturen nicht bei derBe⸗
n zu 1 fl zirksſchulviſitatur Huͤfingen zu Donaueſchingen

bezieh
unggeld von etwa 63 Kinde

St . Trudpert Untermuͤnſterthal , Amts Stau⸗weiſe bei der

fen . Der kath. Scht

geſetzlich regulirten Gehalt von 250 fl . , nebſt freier

Druck und Verlag unter Verantwortlichkeit des Artiſtiſchen Inſtituts F. Gutſch & Rupp in Karlsruhe .

ſitatur Stuͤhlingen zu Ober
Fürſtenber giſchen Stan⸗beund Organiſtendienſt , mit dem eggingen , ſondern bei der Fuͤrſtl.

desherrſchaft , als Patron , zu melden haben
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